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Zur Phase der dQaten ın &e1inNne schr überalterte (1e-
meinschaft führenBerufungspastoral
Sobald therapeutischer Bedarf Sicht-

In der Auswahl der Kandidaten/-innen har wIrd, sollte ZzuUerst OQıe eraple
seht 0S darum, ersconen für den 1Nırı erfolgen, en 1Nırı ın den en
ın OQıe Ordensgemeinschaft zuzulassen, WEnnn überhaupt ersti ach Ahb-
die enügen Mensc  ıche e1ie und chluss der eraple.
psychische Festigkeit mitbringen, In der Zelt der Entscheidun: für E1-—
den Anforderungen des Ordensliebens NCNn Ordenseimtntt SOllte dIie exualı-

entsprechen. tat thematsiert werden. ES 1st Adavon
ES empfehlen sıch are Zuständi1g- auszugehen, AQass vIele Kandidaten/-
keiten und en standardıslertes Auf- INNeN Erfahrungen über Sexualıtät UQ LIEJUSLUTIXUD
nahmeverfahren. Aufnahmekntenen und partnerschaftliches Uusammen-
Ollten ın der Ordensgemeinschaft en mitbringen. 1ese sexuellen
anhand C1INEeSs Kriterlenkatalogs klar Erfahrungen Sind weder Ausschluss-
und besprochen SC1IN. UÜber dIie STAaN- krternum och Voraussetzung (ür
dardcisierte Erstellung Ce1INEeSs psycho- dQas Ordensleben Fıne posıtive EFI1N-
logischen Gutachtens S1bt 0S YT- stellun ZU eigenen Mann- hbzw.
SCHMIEACIICHE Einschätzungen. Tau-  eın und 1in angstfreler Um-
Se1t langer ZeIlt melden sich he]l ()r- Sang mıt dem ema Sexualıtät Sind
densgemeinschaften ehäuft and1l- Voraussetzungen für einen 1nNirı
Qaten mi1t psychischen Auffälligkel1i- Wenn eutiiic lst, Qass OQıe EnTTÄU-
ten. Der Mangel Ordensnachwuchs schung über nicht gelungene oder
SOllte nıcht Qazu verführen, STOB- nıcht zustande sgekommene partner-
zu  1 SCIN. Grundlegende Verhal- SC  1C Beziehungen oder Qie
tensänderungen Sind a Lebensalter Angst VOT Ihnen C1INe entscheidende

selten möglıch WEnnn auch ın dere unbewuss-
Ühberalterte Ordensgemeinschaften Motivatıon für den Ordensein-
ollten klären, H S1P CUuUuC Kandıda- T1 1st, 1st Aiıes en Ausschlusskni-
ten /-innen aufnehmen, welche Pers- termum.
pektiven S1e ihnen hleten können In uUNSCIEN Ordensgemeinschaften
und welche Motivabhonen dIie andl1- wIrd m1t der ulmnahnme homosexuel- 7U

do
ku

m
en

ta
ti
on

329

Anna-Maria Kofl er SSpS, Vorsitzende AGF
Martin Lütticke OFM, Vorsitzender AGNO
Lutz Müller SJ, Vorsitzender AGBO

Integration von Sexualität und Prävention von 
Missbrauch im Ordensleben
Präsentation für die DOK-Vollversammlung 2011

1. Zur Phase der 
Berufungspastoral

In der Auswahl der Kandidaten/-innen 
geht es darum, Personen für den Eintritt 
in die Ordensgemeinschaft zuzulassen, 
die genügend menschliche Reife und 
psychische Festigkeit mitbringen, um 
den Anforderungen des Ordenslebens 
zu entsprechen.
• Es empfehlen sich klare Zuständig-

keiten und ein standardisiertes Auf-
nahmeverfahren. Aufnahmekriterien 
sollten in der Ordensgemeinschaft 
anhand eines Kriterienkatalogs klar 
und besprochen sein. Über die stan-
dardisierte Erstellung eines psycho-
logischen Gutachtens gibt es unter-
schiedliche Einschätzungen.

• Seit langer Zeit melden sich bei Or-
densgemeinschaften gehäuft Kandi-
daten mit psychischen Auff älligkei-
ten. Der Mangel an Ordensnachwuchs 
sollte nicht dazu verführen, zu groß-
zügig zu sein. Grundlegende Verhal-
tensänderungen sind ab Lebensalter 
35 selten möglich.

• Überalterte Ordensgemeinschaften 
sollten klären, ob sie neue Kandida-
ten /-innen aufnehmen, welche Pers-
pektiven sie ihnen bieten können 
und welche Motivationen die Kandi-

daten in eine sehr überalterte Ge-
meinschaft führen.

• Sobald therapeutischer Bedarf sicht-
bar wird, sollte zuerst die Therapie 
erfolgen, ein Eintritt in den Orden – 
wenn überhaupt – erst nach Ab-
schluss der Therapie.

• In der Zeit der Entscheidung für ei-
nen Ordenseintritt sollte die Sexuali-
tät thematisiert werden. Es ist davon 
auszugehen, dass viele Kandidaten/-
innen Erfahrungen über Sexualität 
und partnerschaftliches Zusammen-
leben mitbringen. Diese sexuellen 
Erfahrungen sind weder Ausschluss-
kriterium noch Voraussetzung für 
das Ordensleben. Eine positive Ein-
stellung zum eigenen Mann- bzw. 
Frau-Sein und ein angstfreier Um-
gang mit dem Thema Sexualität sind 
Voraussetzungen für einen Eintritt. 
Wenn deutlich ist, dass die Enttäu-
schung über nicht gelungene oder 
nicht zustande gekommene partner-
schaftliche Beziehungen oder die 
Angst vor ihnen eine entscheidende 
– wenn auch in der Regel unbewuss-
te – Motivation für den Ordensein-
tritt ist, so ist dies ein Ausschlusskri-
terium.

• In unseren Ordensgemeinschaften 
wird mit der Aufnahme homosexuel-



ler Kandidaten/-innen unterschled- In Qieser asSe 1sT dIie bisherige Le-
ıch mgegange Eın realistuisch- hbens- un Glaubensgeschichte ın
nüchterner 1C sıeht, AQass W den 1C nehmen (Biografiear-
en Zeıiten homosexuelle Menschen beit azu ehören Bezilehungsfä-
egeben hat, AIie authentsch ach higkeıit und -geschichte, Entwicklung
den Ordensgelübden gelebt aben, der eigenen Sexualıtät und sexuellen
Versc  Jeßt sich aber nicht den he- UÜrlentierung. Auffälligkeiten 1 Um-
sSsoNderen Schwien  elten für OMO- Sang m1t en, ın der Gestaltung
sexuelle Ordensleute Ihe eruIungs- VOT Beziehungen, m1t Nähe und [)IS-
pastoral 111USS klären, welche Lanz ollten klar benannt und hear-
&e1inNne homosexuelle Ürientierung ın heıltet werden.
der Eintnttsmotvahon spielt. Warnzeichen für &e1INe unklare SC X U -—

Das ahe liegende Ziel ZUr Praävenbon elle Identtät: Fıne „Nnarzlsstische
VOT Missbrauch wırd 0S se1N, mMOS11- Persönlichkeitsstruktur“ 1sT anfällı
che pädophile Neigungen erkennen für Missbrauchsverhalten. Das el
und entsprechende Kandıdaten nıcht Jemand hat 1in Bedürfnis
für Aas Ordensleben zuzulassen. Hs 1sT ach Bewunderung; CT hat &e1INe über-
offensichtlich, Aass Aes CIn schwIeN- ma  1 Pass1ve, abhängige, W  g-
SCS Unterfangen 1sT Hs ILL, aufmerk- a  ©, 1m Privaten verschlossene,
Sa SC1IN für Warnsignale, OAie auf angepasste Persönlic  elt: hat E1-
e1ne mö  1C  e pädophile Neigung N Mangel Beziehungen
hindeuten. Als solche können gelten: Gleichaltrigen; unterhält STtereOLY-
Qas Fehlen e1ner klaren sexuvellen ()T- DC, oberflächliche Beziehungen
entlerung, auffällige NALıCHE NIier- tlefe, echte Bezlehungen; CT zeıgt

und Infantıles Verhalten, kaum keine are sexuelle Ürientlerung,
Beziehungen Gleichaltrıgen, &e1INe SsoNdern stattdessen kındliche NIier-

und Infantiles Verhalten Ke1l-estörte Sexualentwicklun: (d enNT-
weder vIel sexuvelles Interesse Ooder NS Q1eser Warnsignale bedeutet,
völllge Abwehr VOTll sexuvuellen mpul- AQass ]Jemand 1in potenzieller Miıss-
sen), Erfahrungen VO  — Gewalt oder brauchstäter Ist; aher vIele erwachse-
VO  — abnormen sexuellen Episoden, Kındesmisshandler zeıgen Aiese
Ce1inNne stark abhängige, Introverherte erkmale
und Dassıve Persönlic  eIt. In der Begleitung VOT pfern sexuel-

len Missbrauchs 1sT entscheiden,
Zur Phase VOo  - Kandıidatur, INWIEWEINT externe, professionelle Be-

Postulat und Novızlat eltun: erforderlic 1sSt.
Bel Novız1aten m1t 11UT e1nem oder

In der Einführung 1NSs Ordensleben ın Z7wWEel Novizen/-innen e1ne
Kandıdatur, Postulat und Novız1at scht Gruppe VO  — Gleichaltrigen, OQıe e1N-
0S C1INe Formaton, deren Ziel &e1INe ander stärken und korrigleren kön-
ganzheitliche personale Keifung 1sSt. F1- NEeCN. Hs 1sT notwndig, Qass nNgeEDOTE

spirıtuell-psychologische Begleitung stattfinden, ın denen Noviızınnen
1st el entscheidender als intellektu- und Noviızen sich als ruppe rieben
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ler Kandidaten/-innen unterschied-
lich umgegangen. Ein realistisch-
nüchterner Blick sieht, dass es zu 
allen Zeiten homosexuelle Menschen 
gegeben hat, die authentisch nach 
den Ordensgelübden gelebt haben, 
verschließt sich aber nicht den be-
sonderen Schwierigkeiten für homo-
sexuelle Ordensleute. Die Berufungs-
pastoral muss klären, welche Rolle 
eine homosexuelle Orientierung in 
der Eintrittsmotivation spielt.

• Das nahe liegende Ziel zur Prävention 
von Missbrauch wird es sein, mögli-
che pädophile Neigungen zu erkennen 
und entsprechende Kandidaten nicht 
für das Ordensleben zuzulassen. Es ist 
off ensichtlich, dass dies ein schwieri-
ges Unterfangen ist. Es gilt, aufmerk-
sam zu sein für Warnsignale, die auf 
eine mögliche pädophile Neigung 
hindeuten. Als solche können gelten: 
das Fehlen einer klaren sexuellen Ori-
entierung, auff ällige kindliche Inter-
essen und infantiles Verhalten, kaum 
Beziehungen zu Gleichaltrigen, eine 
gestörte Sexualentwicklung (d. h. ent-
weder zu viel sexuelles Interesse oder 
völlige Abwehr von sexuellen Impul-
sen), Erfahrungen von Gewalt oder 
von abnormen sexuellen Episoden, 
eine stark abhängige, introvertierte 
und passive Persönlichkeit.

2. Zur Phase von Kandidatur, 
Postulat und Noviziat

In der Einführung ins Ordensleben in 
Kandidatur, Postulat und Noviziat geht 
es um eine Formation, deren Ziel eine 
ganzheitliche personale Reifung ist. Ei-
ne spirituell-psychologische Begleitung 
ist dabei entscheidender als intellektu-
elle Wissensvermittlung.

• In dieser Phase ist die bisherige Le-
bens- und Glaubensgeschichte in 
den Blick zu nehmen (Biografi ear-
beit). Dazu gehören Beziehungsfä-
higkeit und -geschichte, Entwicklung 
der eigenen Sexualität und sexuellen 
Orientierung. Auff älligkeiten im Um-
gang mit Aff ekten, in der Gestaltung 
von Beziehungen, mit Nähe und Dis-
tanz sollten klar benannt und bear-
beitet werden. 

• Warnzeichen für eine unklare sexu-
elle Identität: Eine „narzisstische 
Persönlichkeitsstruktur“ ist anfällig 
für Missbrauchsverhalten. Das heißt, 
jemand hat ein extremes Bedürfnis 
nach Bewunderung; er hat eine über-
mäßig passive, abhängige, zwang-
hafte, im Privaten verschlossene, 
angepasste Persönlichkeit; er hat ei-
nen Mangel an Beziehungen zu 
Gleichaltrigen; er unterhält stereoty-
pe, oberfl ächliche Beziehungen statt 
tiefe, echte Beziehungen; er zeigt 
keine klare sexuelle Orientierung, 
sondern stattdessen kindliche Inter-
essen und infantiles Verhalten. Kei-
nes dieser Warnsignale bedeutet, 
dass jemand ein potenzieller Miss-
brauchstäter ist; aber viele erwachse-
ne Kindesmisshandler zeigen diese 
Merkmale.

• In der Begleitung von Opfern sexuel-
len Missbrauchs ist zu entscheiden, 
inwieweit externe, professionelle Be-
gleitung erforderlich ist.

• Bei Noviziaten mit nur einem oder 
zwei Novizen/-innen fehlt eine 
Gruppe von Gleichaltrigen, die ein-
ander stärken und korrigieren kön-
nen. Es ist notwndig, dass Angebote 
stattfinden, in denen Novizinnen 
und Novizen sich als Gruppe erleben. 
Im Sinne einer qualifi zierten Ausbil-



dung hoffen WIT, Aass &e1INe achgrup- sSung nicht hıs kurz VOT der elerl1-
DE der DOK solche nNgEDOLE chafft chen Profess warten, WEeNnN der
In der Ordensausbildung kannn die Weg AUS dem en heraus schon
Vermischung VO  — forum 1ıNtTernNnuUum er klar 1sSt.
und forum AIie Offenheit
der Novizen/-innen einschränken und Zur Phase der zeitlichen
OAie Bearbeıltun: sexuveller Themen (1 — Profess
scchweren. 1eselbe Vermischung
kann abher auch menschliche Keifung Hs seht dIie Ordensinterne Formalı-
und Integration Ördern Das OTrum O Ae Weılterführung dessen, Was

INTernNUumM als sensible Stelle des Ver- ın Postulat und Novız1at eingeübt, (1 —

Tauens hbedarf der Professionahtät. Tahren und gelebt wurde.
Ihe Gewichtung der außeren Zeichen Im en (bzw. ın der Auswahl der
des Ordenslebens, WIE STarre Fröm- Kommunıtäten 1sT dQarauf achten,
migkeitsformen und abıt, 1sT kr- Qass *S Ce1nNe PraxI]s S1bt, OQie OQie
Usch daraufhiın hinterfragen, 1N — mMensc  1cC Keifung und dIie nteg-

ratıon VO  — Sexualıtät Ördert azuwWwIewWwEIN 0S e1iner NnınNeren Summı  el
entspricht Oder assade 1sSt. ehören hbesonders: C1Ne Kultur der
Ihe aırness gegenüber den Kandıda- ffenen Kommunikatlion, auch über
ten /-innen gebletet CS, hrlich m1t Themen WIE ac Aggression und
Interessenten umzugehen und ihnen Sexualıtät 1 geschützten Kaum, Qas
keine alschen Hoffnungen Einfordern und en VOTl ee  acC
chen. Hs 1st besser, m1t e1ner Entlas- Iransparenz, Wertschätzung, regel- UQ LIEJUSLUTIXUD

a  A
ıe Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaftten l;ei der Präsentation Junı —( 17 A
wärend der LUK-Miıtgllederversammlung.
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wärend der DOK-Mitgliederversammlung. 
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Siehe gedruckte Ausgabe.

dung hoff en wir, dass eine Fachgrup-
pe der DOK solche Angebote schaff t. 

• In der Ordensausbildung kann die 
Vermischung von forum internum 
und forum externum die Offenheit 
der Novizen/-innen einschränken und 
die Bearbeitung sexueller Themen er-
schweren. Dieselbe Vermischung 
kann aber auch menschliche Reifung 
und Integration fördern. Das Forum 
internum als sensible Stelle des Ver-
trauens bedarf der Professionalität. 

• Die Gewichtung der äußeren Zeichen 
des Ordenslebens, wie starre Fröm-
migkeitsformen und Habit, ist kri-
tisch daraufhin zu hinterfragen, in-
wieweit es einer inneren Stimmigkeit 
entspricht oder Fassade ist. 

• Die Fairness gegenüber den Kandida-
ten /-innen gebietet es, ehrlich mit 
Interessenten umzugehen und ihnen 
keine falschen Hoff nungen zu ma-
chen. Es ist besser, mit einer Entlas-

sung nicht bis kurz vor der feierli-
chen Profess zu warten, wenn der 
Weg aus dem Orden heraus schon 
früher klar ist.

3. Zur Phase der zeitlichen 
Profess 

Es geht um die ordensinterne Formati-
on, um die Weiterführung dessen, was 
in Postulat und Noviziat eingeübt, er-
fahren und gelebt wurde. 
• Im Leben (bzw. in der Auswahl) der 

Kommunitäten ist darauf zu achten, 
dass es eine Praxis gibt, die die 
menschliche Reifung und die Integ-
ration von Sexualität fördert. Dazu 
gehören besonders: eine Kultur der 
off enen Kommunikation, auch über 
Themen wie Macht, Aggression und 
Sexualität im geschützten Raum, das 
Einfordern und Geben von Feedback, 
Transparenz, Wertschätzung, regel-



mäaßıger geistlicher Austausch, KOom- der el SC1IN. IIe meılsten alter
muni1tätsbesprechungen, ın denen sexuellen Missbrauchs egingen ihre
OQıe Eckpfeler des Miteinanders über- ergenhen ın AMeser Ordensphase!
prü und he] Bedarf TICUu austarert Im 1cC auf Qas en mi1t Ooft seht
werden, gesunde, Treundschaftliche 0S Hingabe Chrıistus, In mıtät
Beziehungen. Supervisiıon als Lernort m1t Gott, en 1 1er und Jetzt,
und LaborsituaNen kann OQıe Sprach- Lebendigkeıit und Vitalhtät. azu hel-
und Kon{Ilıktfähigkeit Öördern fen äglıch persönliches ebet,
Eın ffener und eLransparenter Um- natlıch Geistliche Begleitung, Jähr-
gang mıt Machtstrukturen, OAie eduk- ıch Exerzitlien, regelmäßig Zeiten
on VOTll Dommanz- und Konkurrenz- der StTille und Teilnahme Gebets-
denken, geistliche Unterscheidung ın zeıten der KOommMmMunıtÄt.
Gemeiminschaft, Idenuhkation m1t der Im 1cC auf dQas en 1m Konvent
OÖrdensgemeinschaft, Verantwortungs- gseht ( Kommunikation, elebte
hbewusstsein für dQas (janze Ördern Achtsamker untereinander und SeN-
menschliche KReifungs- und ntegrau- oı bılıtät füreinander; altersgemäße
ONSDIOZESSC. Regelmäßige gelstliche Entwicklung ın Spirıtualität und he-
Begleitung und Vislionsentwicklung ruflicher ompetenz; Wachsamkeit
für OAie Gemelinschaft als (janze Y— gegenüber möglichen üchten (Ar-
tuUutzen Aiese Prozesse In Ahstim- beit, Alkohol, Nıkotin, Sport, nternet)
mMung m1t den Ausbildungsleitern/- und Zeichen VOTll Minderwertigke1its-
INNeN sollen kompetente geistliche efühlen oder Verwelgerungshaltung
Begleiter esucht werden. Im 1cC auf Qas Wachstum ın der
ES 1st verstärkt auf C1inNe fundierte Keuschheit seht 0S Integration
un ganzheitliche Ausbildung der VOT Nähe und Dıstanz, Aufarbeitun:
Ausbiılder und Ausb1  ermnmnen er elgener Lebensgeschichte, gesunder
Formatonsstufen achten. Umgang m1T7 Sexualität, Viıtalıtät,
Fıne vertrauensvolle Uusammenar- Sinnlichker und InUmiıtät, WITKIIıc
he1t zwıischen Formationsleitung und Mann/Frau se1n, treben ach Hın-
Ordensleitung stärkt Ae Ausbildung gabe und eidenschaftliichem Iun
und ermöglıicht are Prozesse Im 1C auf die Klärung sexueller

IdenUtät scht ( den geordneten
Zur Phase der Ständigen Umgang m1t Intımnmutät

ormatıon körperlich (Bedürfnisse ach Nähe
und Zuneigung),

Nach der Ausbildungsphase Oie emoUNOoNnal Teilen VOT Freude und
ändige OrmMAalcon. Ihe ('hance esteht Trauer),
1er ın Ce1iner Verlefung des Eingeübten SO71al Leben mi1t Beziehungen und
Ohne Termindruck IIe Gefahr esteht efühlen),
ın der Vernachlässigung menschlicher intellektu (Gesprächspartner
Begleitung und professioneller Weıter- Fragen der Sexualität en,
bıldung E1ın Zeitpunkt der besonderen sens1ibles Sprechen über Sexualıtät
Aufmerksamkeit für NNsSenN scheint 10- ernen),
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mäßiger geistlicher Austausch, Kom-
munitätsbesprechungen, in denen 
die Eckpfeiler des Miteinanders über-
prüft und bei Bedarf neu austariert 
werden, gesunde, freundschaftliche 
Beziehungen. Supervision als Lernort 
und Laborsituation kann die Sprach- 
und Konfl iktfähigkeit fördern.

• Ein offener und transparenter Um-
gang mit Machtstrukturen, die Reduk-
tion von Dominanz- und Kon kurrenz-
denken, geistliche Un ter scheidung in 
Gemeinschaft, Iden tifi kation mit der 
Ordensgemeinschaft, Verantwortungs-
bewusstsein für das Ganze fördern 
menschliche Reifungs- und Integrati-
onsprozesse. Regelmäßige geistliche 
Begleitung und Visionsentwicklung 
für die Gemeinschaft als Ganze unter-
stützen diese Prozesse. In Abstim-
mung mit den Ausbildungsleitern/-
innen sollen kompetente geistliche 
Begleiter gesucht werden. 

• Es ist verstärkt auf eine fundierte 
und ganzheitliche Ausbildung der 
Ausbilder und Ausbilderinnen aller 
Formationsstufen zu achten. 

• Eine vertrauensvolle Zusammenar-
beit zwischen Formationsleitung und 
Ordensleitung stärkt die Ausbildung 
und ermöglicht klare Prozesse. 

4. Zur Phase der Ständigen 
Formation

Nach der Ausbildungsphase folgt die 
Ständige Formation. Die Chance besteht 
hier in einer Vertiefung des Eingeübten 
ohne Termindruck. Die Gefahr besteht 
in der Vernachlässigung menschlicher 
Begleitung und professioneller Weiter-
bildung. Ein Zeitpunkt der besonderen 
Aufmerksamkeit für Krisen scheint 10-
15 Jahre nach der ewigen Profess bzw. 

der Weihe zu sein. Die meisten Täter 
sexuellen Missbrauchs begingen ihre 
Vergehen in dieser Ordensphase!
• Im Blick auf das Leben mit Gott geht 

es um Hingabe an Christus, Intimität 
mit Gott, Leben im Hier und Jetzt, 
Lebendigkeit und Vitalität. Dazu hel-
fen täglich persönliches Gebet, mo-
natlich Geistliche Begleitung, jähr-
lich Exerzitien, regelmäßig Zeiten 
der Stille und Teilnahme an Gebets-
zeiten der Kommunität.

• Im Blick auf das Leben im Konvent 
geht es um Kommunikation, gelebte 
Achtsamkeit untereinander und Sen-
sibilität füreinander; altersgemäße 
Entwicklung in Spiritualität und be-
ruflicher Kompetenz; Wachsamkeit 
gegenüber möglichen Süchten (Ar-
beit, Alkohol, Nikotin, Sport, Internet) 
und Zeichen von Minderwertigkeits-
gefühlen oder Verweigerungshaltung

• Im Blick auf das Wachstum in der 
Keuschheit geht es um Integration 
von Nähe und Distanz, Aufarbeitung 
eigener Lebensgeschichte, gesunder 
Umgang mit Sexualität, Vitalität, 
Sinnlichkeit und Intimität, wirklich 
Mann/Frau sein, Streben nach Hin-
gabe und leidenschaftlichem Tun.

• Im Blick auf die Klärung sexueller 
Identität geht es um den geordneten 
Umgang mit Intimität: 
- körperlich (Bedürfnisse nach Nähe 

und Zuneigung), 
- emotional (Teilen von Freude und 

Trauer), 
- sozial (Leben mit Beziehungen und 

Gefühlen), 
- intellektuell (Gesprächspartner 

zu Fragen der Sexualität haben, 
sensibles Sprechen über Sexualität 
lernen), 

- leiblich (Sport und Bewegung)



zöllbatär (Verzicht aul genitale Mitarbeitende, Kollegen/-innen) Wıe
Sexualität escChu Sind Ordensleute ın der Er-

kennung VOTl ymptomen VOTl MiI1ssS-
azılı brauch und sexualısierter Gewalt?

WIe kommunızleren Ordensleute mıt
/u en Zeıten des Or  nslebens Jungen Menschen he]l Fragen sexuel-
tauchen lsen auf, auf dIie dIie (O)be- ler (Un-)Erfahrenheit, emotlonaler
IcnMhNn entschlossen reagleren ollten Verunsicherung ın der Pubertät, Fa-
Warnzeichen für solche NNsSenN SIN mllienproblemen und blographischen
häufige Erschöpfung hıs ZU Burn- Verletzungen? 168 eirn OQıe Fra-
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- zölibatär (Verzicht auf genitale 
Sexualität).

5. Fazit

• Zu allen Zeiten des Ordenslebens 
tauchen Krisen auf, auf die die Obe-
ren entschlossen reagieren sollten. 
Warnzeichen für solche Krisen sind: 
häufi ge Erschöpfung bis zum Burn-
out, häufige Abwesenheit von zu-
hause, Isolation in und Entfremdung 
von der Gemeinschaft, Alkoholismus, 
Schlafstörungen, Essstörungen, Wor-
thülsen statt echter Kommunikation, 
Heimlichkeiten und Unstimmigkeiten 
bis hin zum Doppelleben.

• Es braucht eine Kultur des Hinschau-
ens, in der eine Atmosphäre der 
Wertschätzung und des Respekts 
herrscht; zugehört und hingeschaut 
wird; Leitung klar strukturiert ist und 
Entscheidungen auf fachlicher Basis 
getroff en werden; off en und transpa-
rent kommuniziert wird. Dann wer-
den Menschen und ihre Krisen wahr-
genommen.

• Ordensmänner, die sich von männli-
chen, minderjährigen Jugendlichen 
angezogen fühlen, sind meist sexuell 
unreif, homosexuell oder bisexuell. 
Sie sind ein Risikofaktor, wenn sie 
sich nicht mit ihrer Sexualität ausei-
nander gesetzt haben. Dafür brau-
chen diese Männer Foren oder Perso-
nen, Ausbilder oder Vertrauensleute, 
die von den Oberen bereitgestellt 
werden.

• Es braucht ein Training zu Ge-
sprächskompetenzen (die angeleitet, 
eingeübt und praktiziert sind): Wie 
transparent gehen Ordensleute mit 
ihrer Macht um bei asymmetrischen 
Beziehungen? (über Jugendliche, 

Mitarbeitende, Kollegen/-innen) Wie 
geschult sind Ordensleute in der Er-
kennung von Symptomen von Miss-
brauch und sexualisierter Gewalt? 
Wie kommunizieren Ordensleute mit 
jungen Menschen bei Fragen sexuel-
ler (Un-)Erfahrenheit, emotionaler 
Verunsicherung in der Pubertät, Fa-
milienproblemen und biographischen 
Verletzungen? Dies betriff t die Fra-
gen der Jugendlichen und die der 
Ordensleute selbst.
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